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K. Oberamt Nagold.
Die Stadtschultheißenämter

werden darauf hingewiesen, daß von jeder Anmeldung
eines neuanziehenden Militärpflichtigen , sowie von jeder
Abmeldung eines wegziehenden dem Oberamt sofort
mittelst Auszügen aus der Stammrolle— An- und Ab¬
meldungen, zu denen Formulare in der Zaiser'schen Buch¬
druckerei dahier erhältlich sind— Mitteilung zu machen ist.

Nach tz 25 Ziff. 9 derW.O. haben sich neuanziehende
und wegziehende Militärpflichtige binnen drei Tagen
behufs Berichtigung der Stammrolle beim Stadtschultheißen¬
amt bezw. Schultheißenamt zu melden.

Auf Grund § 25 Z. 11 d. W.O. und 8 .33 Abs. 1
des Reichsmilitärgesetzes sind Militärpflichtige , welche
diese Meldungen zur Stammrolle oder zur Berichtigung
derselben unterlassen, von dem Ortsvorsteher mit Geld¬
strafe bis zn »0 Mark oder mit Haft bis zu3 Tagen
zu bestrafen. Ebenso wird das unpünktliche Erscheinen
Militärpflichtiger in den von den Ersatzbehörden abzuhalten¬
den Musterungsterminenvom Oberamt mit den gleichen
Strafen belegt. Außerdem können diesen unpünktlich er¬
scheinenden Gestellungspflichtigen die Vorteile der Losung
entzogen werden. Ist die Versäumnis in böslicher Absicht
oder wiederholt erfolgt, so sind diese Militärpflichtigen sofort
aufzugreifen und dem Zivilvorsitzenden zuzuführen. Sie
werden dann als unsichere Heerespflichtige behandelt und
im Tauglichkeitsfalle sofort in die Armee eingereiht. Ebenso
werden die in 8 140 Nr. 1 d. R.St .B. bezeichneten Wehr¬
pflichtigen, welche vor vollendetem 31. Lebensjahre vom
Ausland zurückkehren, eine andere Staatsangehörigkeit nicht
erwerben oder wieder verloren haben, oder vor vollendetem
31. Lebensjahr wieder Reichsangehörige werden, behandelt.

Die Herren Ortsvorsteher werden nun veranlaßt, von
dem ihnen Anstehenden Strafrecht stets Gebrauch zu machen,
damit die Militärpflichtigen an Ordnung gewöhnt und un¬
liebsame Versäumnisse im Meldewesen vermieden werden.

Den 6. Febr. 1911. Kommerell.

Diejenigen Ortsbehörden für die Arbeiter¬
versicherung,

welche die vorzulegenden Quittungskarten vom vergangenen
Vierteljahr noch nicht hierher eingesandt haben, wollen für
alsbaldige Vorlage bezw. Fehlanzeige besorgt sein.

Den 6. Febr. 1911. Kommerell.

Staatsbürgerliche Erziehung im Urteil
praktischer Staatsmänner.

Berlin , 5. Febr.
Die soeben ihr erstes Heft vorlegende neue Zeitschrift

für den Geschichtsunterricht und staatsbürgerliche Erziehung
„Vergangenheit und Gegenwart" (Verlag vonB. G.Teubner,
Leipzig) bringt in diesem Äußerungen praktischer Staats¬
männer über die Aufgabe des Geschichtsunterrichtes und der
staatsbürgerlichen Erziehung, die auch für weitere Kreise von
Interesse sind. Die Zeitschrift will der Auffassung des Ge¬
schichtsunterrichts dienen, die seine eigenste Aufgabe sieht in
der Erweckung historisch-kritischen Sinnes, in der Herbei¬
führung eines historisch begründeten Verständnisses der
Gegenwart und der Befähigung, an ihren Kulturaufgaben
m wahrhaft vaterländischem Sinne mitzuarbeiten. Zu diesem
Programm bilden die mitgeteilten Äußerungen einen wert¬
vollen Kommentar— wertvoll, weil, wenn ein Unterricht,
so der Geschichtsunterricht für das Leben erziehen muß, und
wie er erziehen soll, darum die Männer am ehesten sagen
können, die an verantwortlicher Stelle im nationalen Lebenstehen.

So schreibt Fürst Bülow;
„Als ich vor einigen Jahren in einem Gespräch mit

dem verewigten Ministerialdirektor im Kultusministerium Dr.
^ "kdrich Althoff die Äußerung fallen ließ, daß die politische
Schulung in Deutschland noch manches zu wünschen übrig
lasse, erwiderte mir der hervorragende Mann in der ihm
eigenen drastischen Art: „Wir sind das erste Volk in der
Philosophie, der Musik, der Lyrik. Niemand übertrifft uns
an Tapferkeit vor dem Feinde. In Wissenschaft und Technik,
in Handel und Industrie haben wir gewaltige Fortschritte
gemacht. Da man nicht alles zu gleicher Zeit leisten und
sein kann, dürfen Ew. Durchlaucht sich auch nicht wundern
wenn wir politische Esel sind." Er fügt hinzu: „Ich möchte
" gehen wie Dr. Althoff. Daß aber unsere
politische Schulung noch Lücken aufweist und politische Er¬
ziehung uns in mehr als einer Richtung not tut, dürfte für
leoen nachdenklichen Deutschen unbestreitbar sein. Aus der

Kenntnis unserer Vergangenheit die praktischen Folgerungen
für die Erfüllung der staatsbürgerlichen Pflichten zu ziehen,
sollte vor allem die Aufgabe eines fruchtbringenden Geschichts¬
unterrichts sein."

Generalfeldmarschall Freiherr von der Goltz
betont mit Recht:

„Wir sind zu sehr gewöhnt, die Wandlungen im Ge¬
schicke der Staaten und Völker als die Schuld oder das
Verdienst einzelner anzusehen. Freilich sind große Taten
niemals von der Masse des Volkes, sondern stets von be¬
deutenden Männern vollbracht worden, aber sie hatten doch
eine Vorgeschichte, die das Vollbringen erst möglich machte
und an der die Allgemeinheit ein gewisses Verdienst hat.
Schärfer noch tritt es bei unglücklichen Katastrophen
hervor, daß die Schuld den an hervorragender Stelle handeln¬
den Personen aufgebürdet wird, während doch meist das
ganze Geschlecht der Zeit an den gleichen Fehlern gelitten
hat und sich derselben Verirrungen zeihen sollte. Dies aus
dem inneren Zusammenhänge der geschichtlichen Vorgänge
zu lernen und die staatsbürgerlichen Pflichten zu erkennen-
ist ihm die Ausgabe."

Staatsministerz. D. von Heutig  fordert:
„Unser Geschichtsunterricht muß von der Volksschule

bis zur Hochschule Kopf und Herz der Jugend mit dem
Staatsgedanken erfüllen. Er muß es in Lehre und Beispiel
ihrer Vorstellungs- und Empfindungswelt zu unverlierbarem
innerem Besitze machen, daß die pflichtfreudige Arbeit im
Staat und am Staat von allen für alle zu leisten ist, daß
die Blüte der Gemeinschaft in jedem Zeitalter dauernd nur
möglich war und sein wird durch Hingabe und Opsersinn,
daß aber an Glück und Wohlfahrt des Ganzen jedem Ein¬
zelnen sein Teil werde. Erweckt die Geschichte im weitesten
Umkreise das Bewußtsein, wie unzählig und unlösbar die
Fäden sind, mit denen die Zukunft an die Vergangenheit
gebunden ist, wie in Ewigkeit nur vom Heute das Morgen
geboren wird, so hilft sie ohne Zweifel, in das politische
Wollen die Erreichbarkeit seiner Ziele zu impfen und der
Stetigkeit des menschlichen Fortschritts Hemmungen sern-
zuhalten".

Erbprinz zu Hohenlohe-Langenburg äußert sich
in ähnlichem Sinne:

„Wer an den staatlichen Aufgaben der Gegenwart
Mitarbeiten und sie in ihrer Bedeutung für die Weiterent¬
wicklung nach der Zukunft hin erfassen will, der muß, wenn
anders seine Tätigkeit eine fruchtbringende sein soll, sich
über die historischen Grundlagen klar werden, aus denen
das Bestehende erwachsen ist. Ein klarer Blick in die Ver¬
gangenheit könnte dem heutigen Geschlechts zeigen, wie es
immer wieder dieselben Fehler waren, welche die deutsche
Nation dem Untergange nahe brachten; er würde ihm aber
auch zeigen, zu welchen Taten dieses selbe Volk sich in
Tagen höchster Not ermannte, und welche Helden es her¬
vorgebracht hat.

Es läßt sich freilich nicht verkennen, daß damit dem
Lehrer eine schwere Aufgabe zugemutet wird, eine Aufgabe,
die nicht nur an seinen Verstand, sondern fast noch mehr
an seinen Charakter hohe Anforderungen stellt. Aber wenn
die Erkenntnis der idealen Bedeutung dieser Aufgabe das
Bewußtsein der inneren Würde seines Amtes in ihm stärkt,
wird die Liebe zur Sache ihn zu Leistungen befähigen, die
ihm bei bloß schulmeisterlicher Ausübung seines Berufs un--
möglich wären."

Der frühere österreichische Minister Dr. Franz Klein
spricht sich für die staatsbürgerliche Erziehung aus:

„Sie ist notwendig, sie fand früher halb unbewußt
statt, hat aber durch die Ausdehnung und Reichhaltigkeit
des modernen öffentlichen Lebens die Orientierung verloren
und weiß sich nicht rechten Rat. Das Beispiel ersetzt oft
die Erziehung, doch eine verwirrende Fülle widersprechender
Beispiele, wie sie heute die Regel ist, vermag das nicht."

Er betont aber auch, „daß historische Bildung und Ur¬
teilskraft allein zur staatsbürgerlichen Erziehung nicht ge¬
nügen, denn diese muß sich Entschluß- und Handlungsfähig¬
keit, nicht bloß Denkfähigkeit zum Ziele setzen. Sie muß,
darin sind uns die Engländer ein Beispiel, Charakterbildung
sein, Erwerbung einer durch richtige nationale und soziale
Instinkte geleitete Willenskraft."

Graf Posadowsky -Wehner endlich stimmt dem
Programm der Zeitschrift mit den Worten zu:

„Geschichte ist nicht nur eine Aufeinanderfolge von
Tatsachen und Zahlen, sondern sie ist meistens die logische
Entwicklung wirtschaftlicher, politischer, sittlicher und religiöser
Verhältnisse. Diese innere Triebkraft äußerer Ereignisse
nachzuweisen, ist die kritisch-erziehliche Aufgabe des Ge-
schichtsunterichts."

Es dürfte wohl das erstemal sein, daß sich Männer
des Staatslebens zu einer pädagogischen Frage äußern. Es

darf als gutes Omen für die neue Zeitschrift betrachtet
werden, wie denn überhaupt der Umstand, daß die staats¬
bürgerliche Erziehung im besonderen Maße die Teilnahme
an den Fragen des Unterrichts und der Erziehung auch
solcher Kreise gewonnen hat, welche der Schule sonst fern
oder mit ablehnender Kritik gegenllberstehen, als eines der
Anzeichen dafür begrüßt werden darf, daß sich in den geistig
führenden Schichten der Nation ein zukunstsvoller Neuidea¬
lismus durchzusetzen beginnt. (Nat. Ztg.)

Verwaltnngsberichtder K. Württ. Ver¬
kehrsanftalten für das Etatjahr 1909.

(1. April 1909 bis 31. März 1910.)
Stadt und Bezirk Nagold.

Personenverkehr und Ordnungszahl bei
Eisenbahnstationen:

- Personell Rang
Nagold-Bahnhof 90404 125
Nagold-Stadt 28166 350
Wildberg 67330 167
Altensteig 38 780 278
Ebhausen 33 505 314
Gündringen-Schietingen 29 101 343
Emmingen 24 935 380
Rohrdorf 19 777 420
Berneck 11908 489

Güterverkehr und Ordnungszahl:
Tonnen

Nagold 39461
Altensteig 41638
Wildberg 11287

Reihenfolge im Kassenoerkehr:
Mark

Nagold-Bahnhof 266 455
Nagold-Stadt 5416

zus. 271871
Altensteig 194053
Wildberg 82 682
Rohrdorf 45 557
Ebhausen 44454
Gündringen-Schietingen 43187
Emmingen 27 764
Berneck 15434
Iselshausen 997

Steinkohlenverkehr : Tonnen
Nagold 4 387
Altensteig 1461

Rang
81
76

203

Rang
73

470

94
173
246
249
253
304
379
546

594

Milchversand: Tonnen
Ebhausen 1 249
Nagold 831
Altensteig 817
Emmingen 774
Rohrdorf 760
Gündringen-Schietingen 570
Wildberg 285
Berneck 172

Holz- und Lederpersand des Oberamtsbezirks:
Häute, Leder 244 t, Stammholz 5 912 t, Werkholz,

Schnittwaren 27451 t, Brennholz, Schwellen 4499 t.
In Nagold:

Telegramm- und Fernsprechgebühren 60 258 -4t.ab an
621 556 Stück 393 172

mahme an Post

Briefsendungen
Postanweisungen
Postaustragsbriefe
Pakete ohne Wertangabe
Briefe und Pakete mit Wertangabe
Zostnachnahmesendungen
>eitungsnummern 937 872

Staats- und Privattelearammc 1498
Zahl der abgegang. Postwagcnreisenden 433.

In Altensteig:
nähme an Post-, Telegramm- und Fernsprechgebühren 43 314

29 805
804

33 547
1787
5 588

286 884
1758

24193

24 663
1790

ab an
217 048 Stück 332 956Briefsendungcn

Postanweisungen
postaustragsbriefe

akete ohne Wertangabe
riefe und Pakete mit Wertangabe

postnachnahmesendungcn
Zeitungsnummcrn 320 265
Staats- und Privattelearamme 1041
saht der abgegang. Postwagenreisenden1753.
In der Reihenfolge der Postämter nach ihren Ein

men kommt Nagold an 77. Stelle mit 60 258 Mark
resbetrag

15 935
816

25 641
2501
6 685

272 688
962

24 756

19 545
5 308



Tages-Nemgksiten.
Aus Stadt und Land.

Nagold, den 7. Februar 1911.

Pom Lande , 2. Febr. Wanderarbeitsstätten und

Str afrechtspflege . Die Wanderarbeitsstätten beherbergten

im ersten Betriebsjahre 82 212 Gäste , welche 81560 ^

Verpflegungskosten und 7219 ^ Eisenbahnsahrkosten ver¬

ursachten . Manderscheine wurden 9436 ausgestellt . Offene

Stellen waren angemeldet 2816 , vermittelt wurden 1582.

Stellengesuche liefen ein 6138 , vermittelt wurden 1849 . Die

Obdachlosenoerpflegung erstreckte sich auf 9307 Wanderer

mit 19 623 Berpslegungstagen . Es waren 27 Obdachlosen¬

einrichtungen zur Verfügung . Die Strafanzeigen wegen

Bettels und Landstreicherei sind in 27 Wanderarbeitsstätten¬
bezirken von 13 646 auf 3303 , also um 75,8 °/o zurück¬

gegangen . Die Zahl der an die Amtsgerichte abgegebenen

Fälle hat sich von 856 aus 664 , sonach um 192 oder

22,4 °/g verringert . Die Haftvollstreckungskosten sind von

108 957 auf 50 583 , d . h . um 58374 gesunken , die

Gefangenentransportkosten von 30550 ^ auf 13 534

hiernach um 17 016 ^ 8 oder 55,690/g . Aber auch bei den

innerhalb des Wanderarbeitsstättennetzes gelegenen 17 Ober¬

ämtern ohne eigene Wanderarbeitsstätten haben die Straf¬

anzeigen wegen Bettels und Landstreicherei sich bedeutend

verringert , nämlich um 66,8 °/g.

Horb , 6. Febr. Das Rätsel des seiner Zeit im Wald
an der Nordstetter Steige aufgefundenen Menschen¬

kopfs ist nun teilweise gelöst . Bon Schulknaben wurde

im gleichen Revier auch der Körper aufgefunden.

Das Landjäger -Stationskommando wurde unverzüglich von

dem schaurigen Fund verständigt . Vielleicht ist es jetzt mög¬

lich, die Sache , die die Bevölkerung von Horb und Nord¬

stetten , in große Aufregung versetzte, zu klären . — Die Ver¬

mutung , daß es sich um ein Verbrechen handelt , dürfte sich

nach dem „Schw . Bolksbl ." bestätigen . Fhm zufolge war

der Leichnam mit einem Mantel zugedeckt und auch etivas
mit Erde bedeckt.

i- Horb , 6 . Febr . Der Taglöhner Erath von hier,

der am Freitag von einem Stück Vieh auf der Nordstetter

Steige umgerannt wurde , ist seinen Verletzungen erlegen.

r Freudenftadt , 6 . Februar . Die 12 . Generalver-

samlung des Vereins der Holzinteressenten Süd¬

westdeutschlands , die am Freitag , Samstag und Sonn¬

tag im Kurhaus Waldeck hier stattsand , hatte sich eines so

zahlreichen Besuches aus dem Bereinsgebiete zu erfreuen,

wie nie zuvor . Sämtliche Regierungen der süddeutschen

Staaten hatten hohe Forstbeamte zur Teilnahme entsandt.

Auch mehrere Handelskammern , darunter diejenigen von

Stuttgart , Hall , Freiburg , Mannheim und Billingen , ferner

der Bund der Industriellen , der Hansabund , der Bund

deutscher Zimmermeister und andere Korporationen waren

vertreten . Außerdem waren zahlreiche staatliche Förster vom

Schwarzwald zugegen . Bei der am Samstag abgehältenen

Hauptversammlung sprachen außer dem ersten Bereinsvor-

sitzenden Himmelsbach -Freiburg , Regierungsassessor Kreeb

namens des Kgl . Oberamts Freudenstadt und Stadtschult¬

heiß Hartranft namens der Stadt Freudenstadt herzliche

Begrüßungsworte . Die württembergische Regierung sandte

durch Forstdirektor Graner ein Begrüßungsielegramm.
Namens der süddeutschen Regierungen sprach Ober-

sorstrat Müller - Stuttgart . Die Verhandlungen dau¬

erten von 9 Uhr vormittags bis 4 Uhr nachmittags und

nahmen bei lebhafter Debatte einen interessanten Verlauf.

Nach dem Geschäftsbericht , den der Geschäftsführer Herz er

erstattete , wurden u . a . die Wirkungen der Güterwagen-

gemeinschast , der neue Nebengebührentaris der deutschen

Eisenbahnen und die Binnenschiffahrtsabgaben besprochen.

Bei der letzteren Frage wurde betont , daß die Holzindustrie

kein Interesse an der Einführung von Schiffahrtsabgaben

habe . Baurat Hofjack er -Stuttgart sprach in anregender Weise

über die Förderung der Verwendung des Holzes in Archi¬

tektur und Hochbau . Der Generalsekretär des Bundes der

Industriellen Dr . Wendland -Berlin , sprach über die Schädig¬

ungen der Holzindustrie durch die Verdrängung des Holzes

durch andere Baustoffe . Seine Ausführungen gipfelten in

der Forderung , daß bei den Bahnbauten die Holzschwelleu,

vor allem in Süddeutschland vor den Eisenschwellen den Vor¬

zug verdienen . Kommerell -Höfen a . E . erstattete ein in die

Praxis eingreifendes Referat über kaufmännisches Gebühren

im Holzgeschäst bei Einkauf , Kalkulation und Verkauf.

Das Referat gab zu längerer Aussprache Anlaß , in die

auch die Vertreter der Staatsverwaltung eingriffen , wobei

namentlich die Frage erörtert wurde , ob es zweckmäßiger

ist, Holz in Klassen oder in Schlägen zu verkaufen . Zum

Schluß wurde als Ort für die nächste Generalversammlung
Neustadt a . d. H . gewählt . An die Verhandlungen schloß

sich ein Festessen . Gestern wurden Schlittenfahrten ' nach

Rippoldsau und auf den Kniebis unternommen.

Der Bundeswettlanf des Schwab . Schnee-
schuhbttndes fand am Samstag und Sonntag in
Baiersbronn  statt , wobei die Meisterschaft von Schwaben

zum Austrag kam . Die starke Beteiligung an den Wett¬

läufen hatte eine sehr starke Konkurrenz zur Folge , welche

zum Teil hervorragende sportliche Resultate zeitigte . Am

Sonntag fanden die Kunst -, Hindernis - , Damen - und

Iugendläuse statt , welche das lebhafteste Interesse bei den

mit 2 Extrazügen aus dem ganzen Lande zusammen¬

gekommenen Zuschauern erregten . Das Hauptinteresse kon¬

zentrierte sich auf den um 1 Uhr stattgefundenen Großen

Sprunglauf über die neue Baiersbronner Schanze , wobei

Bader  vom badischen Schwarzwaldskiklub mit einem vor¬

züglichen gestandenen 23 Meter -Sprung das beste Resultat

bot . Ihm kam in seinen Leistungen sehr nahe ein Geis-

linger , Beyssel,  dem auch der „goldene Ski " , die Meister¬

schaft von Schwaben , zufiel . Die Preisverteilung wurde

abends vor der Bahnhofrestauration in Baiersbronn vorge¬

nommen , wobei Vorsitzender Dinkelacker und Schalter sen.

zündende Ansprachen an die Sieger und das versammelte

Skivolk hielten . Kurz darauf führten die Sonderzüge die

Teilnehmer in ihre Heimat zurück.

Stuttgart , 6 . Februar. Im hohen Alter von 75
Jahren ist gestern Freifrau Mathilde  v . Schiller , die

Witwe des österreichischen Majors Freiherrn Friedrich v.

Schiller , gestorben.  Sie war die letzte, die Schillers

Namen trug . 1856 schloß sie mit dem Enkel Schillers

den Ehebund.
Stuttgart , 6 . Febr. Geh. Kommerzienrat Alexander

v. Pflaum  hat zum Andenken an seine verstorbene Gattin

zahlreichen Anstalten Zuwendungen im Gesamtbetrags von

50000 ^ gemacht.
Stuttgart , 5. Febr. Für den 11. Reichstagswahl¬

kreis (Backnang -Hall -Weinsberg -Oehringen ) ist als gemein¬

samer Kandidat der Volkspartei und der Nationalliberalen
der volksparteiliche Abg . Schock -Gaildorf aufgestellt worden.

Jetzt vertritt den Wahlkreis der Bauernbündler Vogt-

Gochsen . Bei dem Wahlabkommen zwischen Volkspartei

und Nationalliberalen ist der 11 . Wahlkreis der Bolkspartei

zugewiesen . Auch im 4 . Wahlkreis soll eine Einigung

erzielt sein.
r . Stuttgart , 4 . Febr . (Residenzwasser .)  Der

widerliche Geruch des Stuttgarter Leitungswassers ist zurzeit

wieder besonders kräftig . Angewärmtes Wasser „duftet"

geradezu eckelhast . Die öffentlichen Brunnen — falls ein

solcher überhaupt in der Nähe ist — können den Wasser¬

bedarf der Familien nicht befriedigen . Man ist einfach ge¬

zwungen , das Leitungswasfer zu benützen. Die „Schwäb.

Tagwacht " wirft deshalb die Frage aus : Ist den Ursachen

dieser Verjauchung des Leitungswassers wirklich nicht wirk¬

samer zu begegnen ? Bis die neue Wasserleitung fettig wird,

können noch Jahre vergehen . Es wäre zum Verzweifeln,

wenn die Stuttgarter Bevölkerung bis dahin mit dem

stinkenden Wasser , wie es jetzt den Leitungen entströmt , sich

behelfen müßte . Gegen die Verschmutzung des Neckars,

dem ja der größte Teil der Wassermenge entnommen werden

muß , müssen noch bessere Schußmaßregeln möglich sein.

Fast will uns allerdings scheinen, als ob die Infizierung

des Wassers noch einer anderen Quelle entstammt , die bis

jetzt noch nicht gefunden worden ist. Aber mag dem sein,

wie ihm wolle ; die Qualität des Wassers ist jetzt derart , daß

es auch bei robusten Naturen Eckel erregt.
p Stnttgart , 4 . Febr . Das Pressefest.  Das vom

Württ . Journalisten - und Schriftstellerverein für Mittwoch,

22 . d. Mts . in den Sälen des Königsbaus geplante Presse¬

fest verspricht eines der ersten gesellschaftlichen Ereignisse

dieses Winters zu werden . Im Ehrenkomitee für die Ver¬

anstaltung finden wir eine Reihe der hervorragendsten Per¬

sönlichkeiten , darunter die Minister Dr . v. Weizsäcker . Dr.

v. Pischek , w . Fleischhauer und v. Marchtaler , den Kabi-

nettsches des Königs Frhrn . v. Soden , den Kabinettschef
der Königin , Kabinettsrat v. Kübel , die P̂räsidenten der

Ständekammern , Fürst zu Hohenlohe -Bartenstein und von

Payer , Graf Ferdinand v. Zeppelin , die Oberbürgermeister
v. Gauß und Dr . Mülberger , den Rektor der Technischen

Hochschule, Prof . Thomann , den Generalintendanten des

hiesigen Hoftheaters , Baron zu Putlitz und viele andere

prominente Persönlichkeiten . Das Fest soll zum erstenmal

für Württemberg und Stuttgart Gelegenheit schaffen, Pub¬

likum und Presse in größerem Rahmen gesellig zu vereinigen.

Zugleich dient es dem Zweck , die Humanitären Ausgaben des

Vereins und der Pensionsanstalt deutscher Journalisten und

Schriftsteller zu fördern . Der Abend wird durch eine Reihe

erlesener künstlerischer Vorführungen eingeleitet und als Ball-

fest fortgesetzt, in dessen Verlauf den Damen eine literarische

Erinnerungsspende überreicht wird . Für eine Tombola sind

von Stuttgarter Künstlern wertvolle Gaben zur Verfügung

gestellt . Vorsitzender des Vereins ist Redakteur Adolf Heller

(Schw . Merkur ) ; an der Spitze des Festausschusses stehen

Schriftsteller O . F . Hoppe und Redakteur Paul Schlesinger.
Stuttgart , 6. Febr. Die vereinigten Bürgervereine

haben den Beschluß gefaßt , mit den Vorständen der polst.

Parteien in Verbindung zu treten , um womöglich die Auf¬

stellung eines gemeinsamen Kandidaten für die Stadtvor¬

standswahl herbeizuführen.
I> Stuttgart , 4 . Febr. Für Sendungen von Saat-

Kartoffeln , die als Frachtgut (Stückgut und Wagenladungen)
bis Ende April 1911 auf Stationen der preußisch -hessischen

und oldenburgischen Staatsbahnen und der Militärbahn

nach württ . Stationen aufgeliefert werden , wird mit sofortiger

Gültigkeit die tarifmäßige Fracht , und zwar vorläufig für

die Strecken der württ . Staatsbahnen um die Hälfte ermäßigt.

— Die Maul - und Klauenseuche ist weiter aus¬
gebrochen in Botnang , Amtsoberamts Stuttgart ; Heuch-

stetlen , Gde . Gerstetten , OA . Heidenheim ; Uhingen und

Kapfenreut , Gde . Ebersbach , OÄ . Göppingen ; Brettach u.

Schlingen , OA . Neckarsulm ; Großgartach , OA . Heilbronn;

Hochdorf , OA . Kirchheim.
r Göppingen , 5 . Febr . Die hiesige Ortsgruppe des

Schwäbischen Albvereins hat in ihrer Hauptversammlung
aus finanziellen Gründen die Auflösung der Schülerherberge

beschlossen, die im abgelaufenen Vereinsjahr einen Kosten¬

aufwand von 96 ^ verursachte , während die Kosten im

ersten Jahre nur 5 und im folgende » Jahre nur 14 ^

betrugen . Die jetzigen Ausgaben wurden in der Versamm¬

lung als unerhört bezeichnet und erklärt , es sei unmöglich,

aus den bescheidenen Mitteln des Vereins , die zu wichtig¬

eren Zwecken gebraucht werden , solche Kosten weiter zu

tragen . Zudem seien es mehr Leute aus besseren Ständen

gewesen , die die Schülerherberge in Anspruch nahmen und

sich oft nicht einmal zum besten aufführten , sodaß der Verein

mehrmals Schaden zu ersetzen hatte . Die Mitgliederzahl ist

übrigens von 548 auf 644 gestiegen . Hauptlehrer Bauer,

der seit vier Jahren das Amt des ersten Vorsitzenden be¬

kleidete , trat zurück . An seiner Stelle wurde Prokurist

Eduard .Seeger gewählt.

Deutsches Reich.
Pforzheim , 5. Febr. Der 25 Jahre alte Ziegelei¬

arbeiter I . Przybylo von Szechanz (Polen ) wurde wegen

erschwerter Körperverletzung verhaftet . In der Ziegelei

Vetter in Brötzingen beschäftigt kam er in betrunkenem Zu¬

stande nachts zwischen 11 und 12 Uhr nach Hause und

wollte ohne Grund den Arbeiter Sucpkoni in dessen Schlaf¬

raum erstechen. Das offene Messer hatte er bereits in der

Hand.
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Neues aus Richard Waguers Slum- u. DrauMren.
Während uns das Leben Wagners in der Reifezeit

seines Schaffens und der Höhe seiner Vollendung durch die

großen Briefpublikationen und die Erinnerungen zahlloser

Freunde und Anfänger aus das genaueste bekannt ist. wird

es uns erst durch allerjüngste Veröffentlichungen möglich

gemacht , die psychologische Entwicklungsgeschichte des

Schöpfers des modernen Musikdramas in ihren Anfängen

und ersten Versuchen zu verfolgen . Dürfen wir von der

bevorstehenden Herausgabe seiner eigenen umfangreichen

Selbstbiographie noch wichtige Ausschlüsse erwarten , so bieten

doch schon die zahlreichen Dokumente , die Julius Kapp in

seinem „Jungen Wagner " vorgelegt hat , einen tiefen Ein¬

blick in die Entstehung seiner Weltanschauung , und ganz

einzigartige Zeugnisse für die innersten Seelenstürme und

Herzensregungen des genialen Jünglings offenbaren sich in

dem vor kurzem bei Breitkopf und Hättet erschienenen

Briefwechsel Wagners mit seinem Jugendfreund Theodor

Apcl . Schulkameraden waren die beiden auf der Leipziger

Nikolaischule gewesen , und gleiche künstlerische Bestrebungen

knüpften später ein inniges Band der geistigen Gemeinschaft

zwischen ihnen . Zu Apels Drama „Columbus " hat Wagner

eine Ouvertüre komponiert , und noch im Text des „Rienzi"

fühlt er sich dem Schaffen des Freundes so nahe , daß er

schreibt, ihm sei es , als wenn sie die Arbeit zusammen ge¬

macht hätten . An Apel hat der 20jährige Ehordirigent

und Kapellmeister leidenschaftliche Bekenntnisbriefe gerichtet,

hingewühlt mit jener feurigen Unmittelbarkeit des Erlebens

.und in jenem chaotisch hastigen Stil , die wir an den Briefen

des jungen Goethe kennen . Wir werden mit hineingerissen

in die labyrinthischen Irrungen dieser eben erst zur Bewußtsein

erwachenden , heiß fühlenden Seele , die sich mit allen Fasern

an die Welt und das Leben klammert und oll die ewigen

Enttäuschungen und Qualen der ersten Erfahrung mit un¬

erhörter Intensität durchmacht . Fn einem verschwenderischen

Taumel gibt er sich dem bunten Treiben der Bühne hin,

bald himmelhoch jauchzend und in der Lust des Genusses,

bald zu Tod betrübt in den Bedrängnissen und Bedrückungen,
die ihm aus seinem Leichtsinn erwachsen . „Gegenwärtig

bin ich ziemlich ohne Liebschaft " , heißt es zum Beispiel am

15 . September 1834 , „ich habe keine Zeit dazu ; — mit

der Toni hänge ich noch etwas — Ach du lieber Gott , das

ist ja Alles ; — ich lebe gegenwärtig zwar in stillen

Schwärmereien , denn morgen ist Gage -Tag ; — aber Du

mein Gott , das ist ja alles zu prosaisch ! Komm Du zu

mir , und erwärme mich !" Mitten im Einstudieren von

Opern und seinen alltäglichen Berufsgeschäften ergreift ihn

ein wildes Verlangen , der Stimme seines inneren Dämons

zu folgen : „O die schmerzliche Sehnsucht nach dem Heraus¬

drängen alles dessen, was ich in mir trage , tötet mich fast . Wie

nachlässig , wie unendlich saumselig bin ich gewesen ! Ich ver¬

sumpfe ganz in meinem erbärmlichen Treiben ; — ich stehe noch

nicht höher als vor Jahren , o der Schande ! Ach diese jämmer¬

liche Welt !" Wie groß dünkt er sich, wenn er an seinem

„Liebesverbot " arbeitet , wie leicht rinnen ihm die Tränen,

wenn er seiner traurigen Verhältnisse gedenkt ! Die ewige

Geldnot , in der sich Wagner so lange Jahre befunden , spielt

auch in diesen Iugendbriefen eine große Rolle . Den wohl¬

habenden Freund muß er beständig um Darlehen angehcn;

in tiefster Zerknirschung bittet er, und dem Hilfsbereiten

dankt er in höchstem Jubel . In einem dieser Bittbriefe , in

dem er seine Tränen Hinströmen läßt , „wie einen herrlichen,

erquickenden Gewitterregen nach lange anhaltender Dürre

und Hitze" , wirst er einen Blick aus sein bisheriges Leben.

„Mein Leben habe ich bis jetzt sehr verfahren ! — Liebster,

ich war nicht schlecht, — ich war wahnsinnig : es ist der

einzige Ausdruck , den ich für meine Handlungsweise habe,

— es war ein konventioneller Wahnsinn ! Ich war im

Wahnsinn , sage ich, denn ich begriff mich und meine Stell¬

ung zur Welt nicht ; — ich wußte , daß ich nicht den min¬

desten begründeten Anhalt hatte , und handelte doch wie ein

Toller , überschritt meine Verhältnisse in jeder Beziehung und

noch dazu mit der Unwissenheit und Unerfahrenheit eines

Menschen , der eben nie begründete Ansprüche aus Geld hat;

jeder andere , und zumal ein reicher, verschwendet nicht so,

wie eben ich. Die Folge nun war eben ein komplizierter

Strudel von Wirrsalen und Misere , deren Verwicklungen

ich nicht anders als mit Grausen betrachten kann . Mir die

Einzelheiten nachzurechnen , vermag ich selber nicht — es ist

unerhört und unerklärlich , in welchen Abgrund ich geraten ."

Trübe Erfahrungen hat er auskosten müssen bis zur Neige,

Untreue in der Liebe, bitteren Undank geerntet . „Ich lerne

doch das Leben kennen , das weiß Gott !" Einen Licht¬

strahl in diese tragische Düsternis werfen seine Bezieh¬

ungen zu seiner späteren Frau Minna , die in Magde-



Hand . Er wurde aber von zwei Arbeitern davon abgehalten.
Während er an sein Bett geführt wurde , um sich schlafen
zu legen , stieß er blindlings mit seinem offenen Messer drauf
los , traf den Ziegeleiarbeiter Johann Morogo und brachte

-ihm vier Stiche in die linke Hüfte und das Schulterblatt
bei. Der Verletzte wurde ins Krankenhaus verbracht . Es
wird au seinem Aufkommen gezweiselt , da die Lunge durch¬
stochen sein soll.

München , 6. Febr. Wie die „Münch. N . Nachr."
hören , ist sowohl in München als auch in Würzburg ein
Teil der Theologieprofessoren bereit , aus freien Stücken den
Antimodermsteneid zu leisten.

Der Kaiser über die Dienstfreudigkeit im Heere.
Berlin , 5. Februar. Die Grundbedingungfür alles

ersprießliche dienstliche Schaffen im militärischen Leben ist
die Erhaltung der Dienstfreudigkeit . Für diese wieder ist
die Art und das Maß der Besichtigungen von besonderer
Bedeutung . Hierüber hat der Kaiser soeben eine bemerkens¬
werte , von modernem militärischen Geiste getragene Kabinetts¬
ordre erlassen, die in der Armee freudigen Widerhall er¬
wecken wird.

An der Spitze dieser kaiserlichen Willensmeinung stehen
folgende Sätze : „Es darf nicht zu viel besichtigt werden!
Die regelmäßige Prüfung der kleineren Verbände , bis zum
Bataillon usw . einschließlich, liegt in der Hand der Regi¬
ments - und selbständigen Bataillonskommandcure , die Mir
für die Ueberwachung des Ausbildungsgangs ihrer Truppen¬
teile in erster Linie verantwortlich sind. In der Art der
Abhaltung der Besichtigungen sind diese Vorgesetzten nicht
durch Anordnungen von höherer Stelle zu beschränken ."

Weiter weist der Kaiser darauf hin , daß die notwen¬
digen Besichtigungen verschiedener Dienstzweige am Schlüsse
der einzelnen Ausbildungsabschnitte möglichst schnell hinter¬
einander vorgenommen werden sollen, da sonst der zwischen
den einzelnen Besichtigungen liegende Zeitraum leicht zu
einem sprunghaften Hinarbeiten lediglich auf die bevorstehende
Besichtigung führt . Den höheren Vorgesetzten wird gesagt,
daß sie nicht bei allen Besichtigungen zugegen sein brauchen,
und daß die Berechtigung zu einer bestimmten Anzahl von
Dienstreisen nicht die Verpflichtung einschließt, diese Reisen
alljährlich sämtlich auszuführen.

Der Truppe soll die für die einzelnen Dienstzweige
erforderliche Ausbildungszeit möglichst unverkürzt gelassen
werden . Dann wird sie auch mit Freude und Zuversicht
im Bewußtsein gründlichen Könnens an die Prüfung heran-
treten . Die Besprechungen sollen bestimmt und sachlich sein.
Sie sollen Wiederholungen , welche die Wirkung leicht ab¬
schwächen, vermeiden . Durch die Beurteilung der Maß¬
nahmen des Führers darf die Bewertung der Leistungen
der Truppe nicht zu kurz kommen.

Die Kabinettsorder schließt mit den Worten : „Die
Besprechung soll bei Anerkennung guter Leistungen und bei
klarem Hervorheben des zu Beanstandenden belehrend und
anregend wirken und die Selbständigkeit , Tat - und Ver¬
antwortungsfreudigkeit beleben und heben !"

Das sind goldene Worte des Obersten Kriegsherrn,
die ihre gute Wirkung sicher nicht verfehlen werden.

Ausland.
Helsingfors , 6. Febr. Am Freitag löste sich bei

Fiorke -Sund am Eingang der Wiborgerbucht im finnischen
Meerbusen eine große Eisscholle,  auf welcher sich 253
Fischer befanden , vom Eise ab und trieb in südlicher Richtung
tn das Meer hinaus ; man hat seitdem nichts mehr von den
Fischern gehört . Von Kronstadt und anderen russischen
Küstenstädten sind Dampfer aus die Suche nach den Fischern
abgegangen.

Charbin , 4 . Febr. Der vorgestern an der Pest  er¬
krankte Arzt Dr . Michel ist gestorben . Gestern erlagen
der Seuche 40 Personen , darunter 2 Europäer . - In dem
ChinefenoiertelIudsjadjian sterben täglich 150 Personen,
sodaß die Einwohnerschaft von 40000 auf 6000 zusammen¬
schmolz. Die chinesischen Behörden verbrannten etwa 2000
Leichen. Der Verbrennung harren noch 4000 . Die Meld¬

ungen aus anderen Städten schildern die Lage nicht weniger
schrecklich. In dem Hulan haben sich Berge von Leichen
angesammelt . Ein Teil von ihnen ist aus dem Eise des
Hulan und seinem Nebenflüsse Sungar aufgehäuft , offenbar
in der Absicht, sie mit dem Eisgang im Frühjahr forttreiben
zu lassen.

Teheran , 4 . Febr. Finanzminister Sani ed Dauleh
wurde heute bei seiner Rückkehr aus dem Medschliß von
zwei Armeniern erschossen.  Die Verfolgung der Mörder
ist ausgenommen . Auf dis Polizisten , die zur Hilfe herbei¬
eilten , wurden von Genossen der Mörder ebenfalls Schüsse
abgegeben , durch welche zwei Polizisten getötet  wurden.
Ueber die Beweggründe zu der Tat ist noch nichts bekannt.

Konstantinopel , 6 . Febr . Das Gebäude der Pforte
ist heute nacht teilweise niedergebrannt.  Das Feuer brach
in dem in der Mitte des Gebäudes befindlichen Telegraphen¬
amt aus und vernichtete die Bureaus des Staatsrates sowie
einen Teil des Ministeriums des Innern und des Groß-
vezierats . Auch die Archive des Staatsrats und des Mini¬
steriums des Innern wurden ein Raub der Flammen . Die
beiden Flügel der Pforte , in denen sich das Ministerium
des Aeußern , die Kanzlei des Großveziers und der Saal
des Ministerrates befinden , wurden durch rechtzeitiges Ein¬
greifen der Feuerwehr gerettet . Sämtliche Minister begaben
sich nach der Unglücksstätte . Die Ursache des Feuers konnte
bisher nicht festgestellt werden.

Influenza.
Alljährlich , meist um die Zeit , da die Aufforderung zur

Steuerdeklaration ins Haus kommt oder der Laternen -An-
zünder und Kehrichtbauer an die Pforten klopft , meldet sich
auch ein anderer Gast — die Influenza . „Heute an dieser
Pforte pocht es , morgen an jener , aber noch keinen hat es
verschont ." Seitdem im- Jahre 1510 die erste Influenza-
Epidemie von Malta ausgegangen ist, ist sie in Europa
und den anderen Ländern des Erdballs heimisch geworden
und meldet sich wohl jedes Jahr als Endemie , als Epi¬
demie oder Pandemie , wie in den Jahren 1889/90 und
1891/92 , wo sie den größten Teil der Erdoberfläche heim¬
suchte. Dem Umstand , daß „man dabei gewesen sein muß " ,
verdankt die Influenza auch den Namen „Modefieber " , bei
welchem einer den anderen „influenziert " ; und der Alldeutsche
belegt sie mit dem Namen „Grippe " , was wahrscheinlich
mit dem französischen Wort „agripper " zusammenhängi.
Wieder andere geben der Influenza mit Rücksicht auf den
häufigen Ausgangspunkt der Epidemien aus dem russischenAsien
den Namen „russischer Katarrh " . Allerdings nahm die
große Pandemie 1889/90 ihren Anfang in der Buchara
und verbreitete sich von Osten nach Westen , während 1891/92
die Influenza aus der neuen Welt kam , um den umge¬
kehrten Weg einzuschlagen und dann wieder an ihren Ur¬
sprungsort — Nordamerika — zurückzukehren . Doch
stammten die meisten Influenza -Epidemien aus dem Osten,
und so kommt es , daß länger anhaltende Ost -Nordost-
Winde dann die Influenza in der Richtung nach Westen
zu treiben . Es wäre ein Irrtum anzunehmen , daß die
Influenza sich nur auf die Wintermonate beschränkt , wenn
sie auch zu dieser Zeit quantitativ am stärksten auftritt , sie
ist an keine Jahreszeit gebunden und macht sich bei uns
seit langen Jahren zu jeder Zeit bemerkbar . Daß sie dies
zur Winterszeit in besonderem Maße tut , liegt dann an
den speziellen klimatischen Faktoren.

Alle Epidemien zeigten bisher ein gemeinsames Charakte¬
ristikum : eine sehr schnelle und explosionsartige Ausbreitung
und ein kurzes Bestehen von vier bis sechs, höchstens zehn
Wochen ; wenn die Krankheit dann nach Monaten oder
nach ein bis zwei Jahren wiederkam , so war es wie z. B.
nach dem Jahre 1891/92 ein Wiedererscheinen , und die
Influenza verlief milder und zeitigte eine geringere Erkran¬
kungsziffer . Die diesjährige Influenza - Epidemie macht
wieder eine etwas ernstere Miene , wenngleich sie auch nicht
entfernt an die Schwere der erwähnten Jahre heranreicht
und auch die Erkrankungsziffer nicht erreicht . Im allge¬
meinen kann man annehmen, , daß 40 bis 50 Prozent der
Bevölkerung von dem „Modefieber " ergriffen werden , und

zwar sind es vorwiegend die Erwachsenen,  die befallen
werden , während Kinder in geringerer Zahl erkranken.
Säuglinge sollen nach den Beobachtungen gegen die In¬
fluenza immun sein.

Daß die Influenza eine Infektionskrankeit und der
von Pfeiffer gefundene Influenzabazillus  der schuldige
Teil ist. darf wohl als erwiesen betrachtet werden . Dieser
Bazillus ist ein kleines , winziges Stäbchen , das vorzugs¬
weise in den Sekreten der Atmungsorgane gefunden wird.
Dagegen ist die Frage , ob die Influenza eine kontagiöse
Krankheit ist, d. h. ob sie vom Menschen direkt auf den
Menschen übertragen wird , noch keineswegs geklärt . Viel¬
mehr sprechen Erfahrungen , die in Gefängnissen gemacht
worden sind, dagegen , nach welchen Einzelhästlinge bei
Epidemien in größerer Zahl erkrankten als die Gemein¬
schaftshäftlinge . Es ist wohl anzunehmen , daß der Influenza¬
bazillus , der mit dem Auswurf der Lungen in die Luft
gelangt , durch die Luftströmungen weiter verbreitet wird , und
so erklärt sich auch das Auftreten der Epidemien in unseren
Landen mit dem Zusammentreffen der östlichen und nörd¬
lichen Winde , die ja ohnedies zu Katarrhen der Respirations¬
organe prädisponieren . So äußern sich die Erscheinungen
der Influenza auch meist in Asfektionen der Atmungswege,
wie Halsentzündung , Husten , Nasenkatarrhen . Aber sie
kann sich auch in Affektionen des Magen -Darmkanals
manifestieren , und die Bedingungen warum sie das eine
Mal den Respirations -, das andere mal den Verdauungs-
traktus befällt , sind noch nicht aufgeklärt . Es find Fälle
beobachtet , in denen in dem einen Haus die Influenza
Krankheitserscheinungen der Atmungsorgane , in dem benach¬
barten Hause aber solche des Magens und Darmes ausge¬
löst hat . Im Vordergrund der Erscheinungen stehen aber
meist nervöse  Symptome , wie der Kopfschmerz , die all¬
gemeinen Gliederschmerzen und die Mattigkeit . Wie diese
zu erklären sind , ob sie nur durch das Fieber bedingt und
durch Giftstoffe , die von den Insluenzabazillen produziert
werden , läßt sich mit Sicherheit nicht sagen . Die letzten
Epidemien zeigten keine so schweren Erkrankungen des
Zentralvervensystems mehr , oder nur in geringerer Zahl , als
dies bei der großen Pandemie 1889/90 beobachtet worden ist.

Die Auffindung des Influenzabazillus und die Ermitt¬
lung seiner Lokalisationsstätten hat wichtige Fingerzeige für
die Prophylaxe  gegeben . Sorgfältige Vernichtung des
Auswurfs , Desinfektion der Taschentücher . Nasenspülungen
und Gurgelungen werden viel zur Eindämmung der Ver¬
breitung der Bazillen beitragen . Aeltere und schwächere
Leute werden sich am besten zu Hause halten . Unter den
medikamentösen Mitteln gilt das Chinin als ein gutes
Prophilaktikum ; aber auch das Rinzinusöl wird als solches
gepriesen ; doch soll es auch Leute geben , die keine solchen
Feinschmecker sind , und ihm einen guten Cognak oder
Rheinwein vorziehen.

Landwirtschaft, Handel und Verkehr.
Herrenberg , 4. Febr . Auf dem heutigen^ Schwei ne markt

waren zuaefuhrt : 126 St . Milchschweine, Erlös pro Paar 24—M
68 St . Läuserfchweine, Erlös pro Paar 50 bis 95 Verkauf
ordentlich.

Nagold , 4. Febr . Alter Dinkel — . Neuer
Dinkel — , 7.25, — . Weizen 11.20, 11.10, 11.—. Kernen
— . Roggen — . Gerste — .
8.—, . Haber — , 7.30, — . Mühlfrucht — ,
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bürg im Jahre 1835 beginnen . Als sie nach Berlin
einem Gastspiel reist, ist ihm ganz unbeschreiblich zumui
„Das ist nicht Verliebtheit . — das ist wohl Liede !" „Z
lebe hier wie im Käfig " , schreibt er am 27 . Dez . 1835 a
Magdeburg , „o, es muß sich bald wenden ; — diese bürg,
lichen Sorgen und Kämpfe , um mein Leben zu friste
müssen bald enden ; — davon hast Du nun wohl kein
Begriff , lieber Theodor . . . Es soll mir jetzt noch ein
kommen und über meine Liebe zu Minna die Nase rümpfe
dem schlage ich sie ein. Gott weiß , wie und was ich je
ohne sie wäre !" Nachdem Apel dem Freund in den Jahr
1835 und 1836 vielfach hilfreich zur Seite gestanden hat
wurde er 1836 infolge einer Gehirnerschütterung von eine
schweren Leiden befallen , das zu seiner gänzlichen Erblin
ung führte . Die Beziehungen zu Wagner stockten. 3
kam im September 1840 ein langer Bittbrief des Komp
nisten aus Paris , der wie ein einziger verzweifelter Ni
schrei klang , „ein Ruf aus dem Elend !" „Mein Theod,
m einer Lage , von der Dir selbst vielleicht der Begriff feh

und m der ich mich gleichsam als am äußersten En
er unglücklichsten Möglichkeit angelangt betrachte , ist es l

freund meiner — leider hingeschwundenen Jugend , an d
M wende ." Alles , alles , alle letzten Quell

er erschöpft ; er kann nicht einm
sanken Weibe Medizin kaufen . Auf dies

k/ME/chen Brief hin half Apel so gut er konnte , al
Höhenflüge der Kunst des Freundes , den er so ei

nd gütig unterstützt hatte , vermochte der blinde , gebroche
Mann nicht mehr zu folgen.

Wie ein Mann sein soll . Von einer „lachenden
Philosophin " gehen den Blättern in fröhlicher Erwiderung
auf den Artikel „Wie die Frau sein soll" die folgenden
Gedanken über den Mann zu : Der Mann soll sein wie
ein Schornstein,  das Oberste und Höchste unseres Heims;
er soll nicht sein wie ein Schornstein — ewig rauchend und
qualmend . — Der Mann soll sein wie eine Kerze,  so sein
Licht leuchten lassend ; der Mann soll nicht sein wie eine
Kerze — die sich im Brennen verbraucht und gern flackert.
— Der Mann soll sein wie ein Zahn,  fest wurzelnd und
standhaft an seinem Platz ; er soll nicht sein wie ein Zahn
— so leicht hohl und faul . — Der Mann soll sein wie
eine Nuß;  ein guter Kern soll in ihm stecken, von dem
sich nicht so leicht die Haut abziehen läßt;  der Mann soll
nicht sein wie eine Nuß — so barbarisch hart . — Der
Mann soll sein wie eine Biene,  ein fleißiger Arbeiter , der
zur bestimmten Stunde heimkehrt , stets Süßes mitbringt
und nachts an kein Ausstiegen denkt ; der Mann soll nicht
sein wie eine Biene — immer brummen und den Stachel
bereit haben oder schwärmen . — Der Mann soll sein wie
ein Vogel:  er soll in einer Ehe leben und sein Nest
lieben ; der Mann soll nicht sein wie ein Vogel — ewig
Grillen sangen und Raupen im Kops haben — Der Mann
soll sein wie ein Unterseeboot:  schwimmen können soll
er auf und unter dem Wasser ; der Mann soll nicht sein
wie ein Unterseebot — von so gefährlicher Handhabung und
beschränktem Seekreis . — Der Mann soll sein wie ein
Kugel ballon,  wir wollen zu ihm emporblicken können;

der Mann soll nicht sein wie ein Kugelballon — schwer zu
lqnden und ziellos.

Vom Schlittschuhlaufen am Weimarer Musenhof zu
Goethes Zeit plaudert Carl Frhr . von Lyncker im Februar¬
heft von Velhagen H » Klasings Monatsheften in
seinen Erinnerungen , die Marie Scheller aus alten Papieren
herausgibt.

Das Schlittschuhfahren war schon in den ersten Regie¬
rungsjahren des Herzogs zu einer Hofvergnügung geworden.
Goethe , der es in seiner Vaterstadt erlernt hatte , fand auch
viel Gefallen daran . Den Teich im Baumgarten benutzte
man zu dieser Kunst , ein Häuschen wurde darauf errichtet
und allen Honoratioren der Zutritt gewährt . Der Herzog
selbst jfuhr eine Zeitlang fast täglich ; auch die regierende
Herzogin , die Frau von Stein und andere Danien erlern¬
ten es.

Die Korona Schröter hatte viel Fertigkeit in dieser
Kunst erlangt , ihre schöne Figur nahm sich dabei vortreff¬
lich aus.

Wir Knaben erschienen nur zweimal in der Woche,
um unsere Lehrstunden nicht zu sehr zu vernachlässigen , und
der Herzog wie Goethe ließen uns Kunststücke erlernen.
Wir mußten nämlich im vollen Schlittschuhfahren Aepfel
mit bloßen Degenspitzen aufspießen , über Stangen springen,
wurden gleich Hasen mit Parforcepeitschen gehetzt, ja man
schoß aus nur mit Pulver geladenen Pistolen hinter dem
flüchtigen Wilde drein , welches für uns die größte Lust war.



K . Kameralamt Altensteig.

Aufforderung
!»r SWm dkk Sildamril- »si>KWitilDn.

Nachdem auf 1. Februar die Einkommen - und Kapitalsteuer ^ ur
19lO ini vollen Beirag verfallen ist, werden die Steuerpflichtigen an
deren Bezahlung bis

spätestens 13 . Aeürmar d . Js . ,
erinnert . Die Bezahlung hat in Altensteig an das K . Kameralamt , in
den übrigen Gemeinden an die K . Ortssteuerämter zu erfolgen . Gegen
die Säumigeil wird nach Ablauf des Termins ohne weitere Zahlungs-
crmnerung alsbald das Zwangsverfahren cingcleitet.

Altenstcig , den 6 . Februar 1911.
Kameralverwalter : Fromlet.

Nagold.

Die LieseriW ms LedensMelu
fü die Zeit vom 1. April 1911 bis 31 . März 1913 vergibt die Be
zirkskrankeiihaus -Verwaltuirg am 4. März 1911.

Angebote auf Eier , Niebele , Nudeln , Makkaroni , Erbsen,
Linsen , Bohnen , Reis , Gries , Gerste , Sago , Essig , Mohnöl,
Kaffee , Zichorien , Tee , Zucker , Pfeffer , Kern - und Schmier¬
seife, Milch , Kakao , Mehl Nr . 0 und 1, Brot , Wecken,

Fleisch , Salz , Wein , Zwetschgen , Schnitz , Kohlen
— wo angängig mit Mustern belegt — sind bis -

4 . März 1811 , vormittags 10 Uhr
verschlossen und mit der Aufschrift : „Submission auf Lieferung von
Lebensmitteln " versehen , portofrei bei der Oberamtspflege , woselbst
auch die vorher  einzusehenden Lieferungsbedingungen auf¬
gelegt sind , einzureichen.

Im Bezirk ansässige , tüchtige Geschäftsleute finden Berücksichtigung.

' MldcküL»
M 11 . Mrmr INI , vsmittszs t « 8hr,

findet die Vergebung der Berbrauchsgegenstünde und der Verkauf der
Küchenabfälle und Knochen für das Rechnungsjahr 191 ! , die Vergebung
der .Fuhrenleistungen und Entleerung des Müll - und Aschenkastens für
die Rechnungsjahre 1911 — 1913 im Wege der öffentlichen Verdingung statt

Die Bedingungen , welche von den Lieferungslustigen unterschrieben
werden müssen , liegen im Geschäftszimmer des Milirärgenesungsheims
auf . Vergeben wird die Lieferung von

Dörräpseln, " Bier, * grünen Bohnen , Roggenbrot, * Butter,*
Eiern , Kalb -, Ochsen -, Hammel - Schweine - und Pöckelfleisch,
Rindsleber , gekochtem Schinken, * Schweineschmalz , ger . Speck,*
Schiukenwurst, * weiße Preßwurst, * Griebcuwurst, * Leberwurst,*
Kuhmilch , Dörrpflaumen, * Salatöl * Salz , Semmel, * Weizen¬
mehl, * Weinessig, * Schweizer -,* Rahm -,* und Limbrrrgerkäse,*
Zwiebeln , Kopfsalat , Weiß - und Rotkraut , Spinat , Weichholz,
grüne und weiße Seife , sowie Soda.

Angebote auf Verbrauchsgegenstände , denen Muster der mit * be-
zeichneten Artikel beizuschließen sind , auf Küchenabfälle und Knochen,
auf Entleerung des Müll - und Aschenkastens , sowie Fuhrenleistungen
sind getrennt und mit entsprechender Aufschrift versehen , bis spätestens
14 . Februar 1811 , vormittags 1V Uhr einzureichen.

(Wringen.

Langholz-Verkauf.
Am Freitag , 10 . Febr . 1911,

nachmittags 2 Uhr,
verkauft die Gemeinde auf dem Rathaus
hier nach den neuesten Taxpreisen

184,83 Fm . Langholz
zum größten Teil Forchen in 4 Lose:

1. Los : Obernhaupt II.— IV. Kl . 92 St . mit 79,46 Festm.
2 . ., Hasenmerkle II.— IV. „ 53 „ „ 50,45
3 . Plattenhäule III.—V. „ 43 27,59 ..
4 . „ Thiergarten II.— V. „ 28 „ „ 27,35 „

Offerte wollen beim Schulth .-Amt hier eingereicht werden.

Gemeinderat.

Fahrnis-Versteigerung.
In der Nachlaßsache der 2 . M . Harrer,  Schullehrerswitwe,

kommt in deren Wohnung hier
am Mittwoch , den 8 . d. M ., von vormittags 8 Uhr an,

zur öffentlichen Versteigerung:

Gold - und Silberwarrn , Bücher , A UM
Männer - und Frsurnkleider , Betten,
Schrein werk , Küchengeschirr , Hol ;- u.
Kohlenvorrsk , sowie allerlei Hausrat

Nenbulach , den 3. Februar 1911.
Stadtschultheiß : Müller.

K . Forstamt Pfalzgrafenweilcr.

Beigholz-
Verkauf.

Am Dienstag , den 14 . Feb
ruar , vorm. 9V-, Uhr, im Schwanen
in Psalzgrasenweiler

Rm . Buchen : 9 Spälter , 361
Scheiter , 75 Prügel , 561 Anbruch;
Birken : 3 Anbruch: Nadel¬
holz : 6 Anbruch.
Losverzeichnisse unentgeltlich vom

Forstamt.

Verlaufen
)at sich mein junger

Wolfshund
chwarz mit gelb Ruf¬

name Arno  und bitte
um gütige Mitteilung
über den Verbleib desselben . Vor
Ankauf warne ich.

I . Wagner , Emmingen.

Alt -Nrüfrä^
Garantiert reinen

Schleuder-

olüg L.'.
kann noch abgeben

Anwalt Helder.
Gültlingen.

ist das beste Futtermittel
für Bieh - und Pferdebesitzer.

Stets zu haben bei

Wilhelm Protz.
Nagold.

Ein heizbares

Zimmer
hat sofort zu vermieten.

Wer?  sagt die Exped . d. Bl.

Suche ein anständiges

Mädchen
auf 1. oder 15 . März mit 15 bis
17 Jahren.

Frau H . Schmalzriedt,
Weinhdlg . b. Bahnhof , Ditzingen.

Ein 14 bis 15jähriges ehrliches
williges

Mädchen
sucht auf 1. April.

Wer?  sagt die Exp , d. Bl.

Bücker-
Lehljüugr

in gutes Haus unter günstigen Be¬
dingungen per 1. Mai gesucht.

Auskunft erteilt
I . Rinderknecht , Sattlermeister,

Nagold.

rivedtvn
oÄsUS BÜ886

vvr tn8bsr vsrgvbiiek kolkt«

Uino - Tslks

dsi von aittvmZ SLui-s. .̂15 11.2.3b.

verlanKO inan ansdriioküvk UAlil kls Murre!

und nellte daiank , <1-01 die Mürr :« aus der
Krollen OriKinalünseke KetüIIt zvird ; denn
darin dark Kesetriiek niokls anderes als'
NKdtlls Miirxe keilKekalten zverden.

WS
Nagold , den 6 . Febr . 1911 . M

Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme beim M

^ Hinscheiden unserer l . Gattin , Mutter und Großmutter ^

W LMW
ZI für die aufopfernde Pflege der beiden Krankenschwestern , M

W sowie für die zahlreiche Leichenbegleitung von hier und auswärts W
^ sagt den innigsten Dank M

der trauernde Gatte : Bernhard Bertsch . MH
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Oberjettingen.

jtocllttitZ' Liklsiisag.
Zur Feier unserer ehelichen Verbindung beehren wir

uns , Verwandte , Freunde und Bekannte auf

Samstag , den 11 . Februar 1811

in das Gasth . z. „Lamm " in Oberjettingen freundl . einzuladen.

Johann Jakob Roll , i KatharinaBaitinger,
Kettenmacher , z Tochter des

O
0
O
O
O
O
S

Sohn des Ioh . Gg . Roll,
Weber.

Georg Baitinger
Zimmermeister . .

Kirchgang 11 Uhr . 25

Wir bitten , dies statt befand . Einladung entgegenzunehmen , o

»S SSSSSSSQSS cx -rSSDDSSSSSS

Unton Deutsch ! BerlaiSgesrllschast in Stuttgart , Berlin , Leipzig.

Z ' M Nbonnemeut «mpf -dlrn:

DZ§ L «ck lSr Me
Altbewährte , durchaus gediegene , bereits im

4ö . lahmsng - --

erscheinende illustrierte Fanrilienzeitschrift!

Besondere Vorzüge:
«roßt Reichba' îgle -.t iolgsälttg xewähiUr t»iel ssa -ler Jihttt.

vracktvoUe JllÄft -at o «"n, außecarden l >Le BiUt,ik°-t

Jährlich 28 Hefte . Preis für das Heft nur 30 Psg.

LrdUotliLk
Ser Uaterlirltung unS Ser Virrenr.

Jährlich 13 elegant in Leinen gebundene,
reich illustrierte Bände zum Preise von nur je 75 Pfg.

Ja vielen Stiüionen vo ->Bänden verbreitet Hai uns re , B dliothek'

ihre Hauptaufgabe , jedem Büchrrliebhaber » legsnhett , u geben, zur « n-

legung einer wirklich gediegenen, spannendste Uuterhaltnng und eine uner.

schöpfltchs Fundg -ube deS Wiffeng zugleich bietenden

privatbwll- tdek.
während ihres 34jührigen Bestehens stets aufs beste erfüllt.

Abonnements nimmt die E . M . Laisor ' sche Buchhandlung
XaKold entgegen.

Nagold.

S tüchtige

ASdrWeiitt
finden sofort dauernde Beschäftigung

bei M . Koch,
Möbelschreinerei.

Bestellungen auf die weltbekannte

LriMl-
MiWSNMNM
der„Münchner Neuest. Nachr."
nimmt schon jetzt entgegen die

G . W . Zaiser 'sche Vuchhdlg.
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